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Messe
DieMipTV inCannes ist
Europasgrößte Film-
undFernsehmesse.
Auf derbis zum3.April
laufendenMesse tref-
fen sichdieSender-
chefsmit Fernsehpro-
duzentenundHolly-
wood-Studios, umdie
Serien für dienächste
TV-Saisoneinzukau-
fen.DieMipTVgilt als
wichtigerGradmesser
fürdie Fernsehbran-
che.DieSender leiden

derzeitmassiv unter
den rückläufigenWer-
beerlösen. In diesem
Jahrwerdenzehnbis
20Prozentnettoweni-
gerEinnahmenausder
TV-Reklameerwartet.

Rezession
DieMipTVspürt bereits
dieRezession. Indie-
semJahr kommen
rund 15Prozentweni-
gerBesucher nach
Cannes.Mit 3 600Teil-
nehmern liegt auchdie

Zahl derProduzenten
undSender 13Prozent
unter demVorjahres-
wert.DieDeutschen
sindhingegengut ver-
treten.AlleSender von
ARD,ZDFüberProSie-
benSat 1undRTL
Groupverkaufenund
kaufenProgramme.An-
gebotenwerdenFilme
wie „Keinohrhasen“
(ProSiebenSat 1),
„Romy“ (Beta Film)
oder „Buddenbrooks“
(Bavaria Film).

TORSTENRIECKE | ZÜRICH

Ab heute hat Opel freie Fahrt. Ge-
meint ist nicht er angeschlagene Au-
tobauer, sondern der Investor Georg
von Opel, ein Nachkömmling der
deutschen Autodynastie. Über seine
Investmentgesellschaft Pelham wird
von Opel die neue Schweizer Beteili-
gungsgesellschaft Athris kontrollie-
ren. Athris ist ein Abkömmling des
Traditionskonzerns Jelmoli, um des-

sen Vorherrschaft von Opel jahre-
langmit den übrigenGesellschaftern
gerungen hatte.
Das Ergebnis ist die Aufspaltung

in zwei unabhängige Unternehmen,
die ab heute an der Schweizer Börse
notieren. Aus dem 175 Jahre alten
Handelskonzern Jelmoli wird so die
zweitgrößte Immobiliengesellschaft
der Schweiz.DieMieteinnahmen sol-
len sich 2009 auf rund 220Mio. Fran-
ken ( 145Mio. Euro) belaufen.

Der Weg dorthin war nicht nur
steinig, sondern auch überaus kom-
pliziert. Mit der Aufspaltung ist ein
Aktiensplit der Jelmoli-Inhaberpa-
piere verbunden sowie die Umwand-
lung der Inhaber- in Namensaktien
und ein Aktienrückkaufprogramm
der neuen Investmentfirma Athris.
Von Opel bekommt für die Auf-

gabe der Kontrollmehrheit an Jemoli
über eine Kapitalerhöhung 250 000
Namensaktien, was ihm noch einen

Anteil von etwa 18 Prozent garan-
tiert. Zuvor hatte er über Mehrfach-
stimmrechte mehr als die Hälfte der
Stimmen, aber nur gut 28 Prozent
des Kapitals.Wichtiger für den deut-
schen Investor ist jedoch, dass er
jetzt bei Athris freie Hand hat. Dort
hat er Zugriff auf Barmittel von an-
geblich bis zu einerMrd. Franken, Be-
teiligungen in Russland und Alge-
rien, die Seiler Hotels sowie auf eine
Reihe von Handelsgesellschaften.

Auf die Beteiligung in Russland
wurde allerdings eine Wertberichti-
gung von 52Mio. Franken fällig.
„Wir begrüßen diesen letzten

Schritt“, kommentiert die Privatbank
Vontobel die Aufspaltung des Kon-
zerns. Verstrickt in den vorausgegan-
genen Machtkampf war nicht nur
von Opel, sondern auch der Schwei-
zer Handelsunternehmer Walter
Fust und vier Hedge-Fonds. Von
Opel wollte Jelmoli seit langem in

eine Investmentgesellschaft um-
bauen, fand dafür aber keine Mehr-
heit im Verwaltungsrat. Verkompli-
ziert wurde die Lage noch durch den
gescheiterten Verkauf der Immobi-
liensparte an ein israelischesKonsor-
tium. Streitpunkt war lange, dass von
Opel für seine Jemoli-Anteile eine
Kontrollprämie kassiert, während
die anderen Anteilseigner in die
neue Investmentfirma gezwungen
werden.

HANS-PETERSIEBENHAAR | CANNES

Von mediterraner Heiterkeit ist auf
der diesjährigen Film- und Fernseh-
messeMipTV inCannes nichts zu spü-
ren. Die Stimmung der Produzenten
und Rechtehändler in Cannes ist ge-
kippt.DieFilmbranchebefürchtet,Op-
fer des harten Sparkurses der Fernseh-
sender zu werden. „Die Werbebud-
gets gehen dramatisch zurück. Das
trifft die Produzenten, die für Privat-
senderwieRTL und Pro Sieben Sat 1
arbeiten“, sagte Christoph Palmer,
Chef der Allianz deutscher Produzen-
ten, dem Handelsblatt. „31 Produktio-
nen, die bereits abgemacht wurden,
sind ad acta gelegt worden“, berichtet
derVertreter vonFilmfirmenwieCon-
stantin, Ufa, Brainpool undMME. „Im
TV-Markt sieht es düster aus“, konsta-
tiert auch Martin Husmann, Ge-
schäftsführer undEigner derMünche-
ner Filmfirma Blue Eyes („Die Alm“,
„Hexe Lilli“).
Die Produzenten von Serien,

Shows und Filmen hätten angesichts
immer neuer Sparrunden Probleme,
überhaupt noch neue Projekte zu ver-
kaufen, berichtet Kai-Roger Grüneke
von der FilmfirmaEVA, zu derOdeon

Film („John Rabe“) und Atlas gehö-
ren. „In der Krise kaufen Fernsehsen-
der nur noch sehr selektiv“, sagt Pro-
duzent Grüneke.
Die Programmbudgets vieler Sen-

der müssen künftig deutlich sinken.
Marktteilnehmer gehen davon aus,
das bis 2011 die Kosten um 15 bis 20
Prozent gesenkt werden müssen.
Denn sowohl dieRTL-Sender als auch
die hoch verschuldete Sendergruppe
Pro Sieben Sat 1 leiden massiv unter
demRückgang derWerbeerlöse. „Wir
sehen einen signifikanten Rückgang
im europäischen TV-Werbemarkt“,
sagt Gerhard Zeiler, Vorstandschef
der RTL Group mit 45 Fernsehsen-
dern in elf Ländern. Prognosen, wie
stark es abwärts geht, wagt derzeit
kein einziger Fernsehkonzern.
„Die Rezession erreicht die Unter-

nehmen mit voller Wucht erst nächs-
tes Jahr“, prognostiziert Branchenver-
treter Palmer. Nach einer jüngsten
Umfrage der Produzentenallianz bei
denTV- und Filmproduzenten bewer-
ten bereits 54 Prozent der befragten
Unternehmen die Geschäftssituation
negativ. Jedes fünfte Unternehmen
hat nach dieser Umfrage die Absicht,
noch in diesem Jahr Arbeitsplätze ab-

zubauen. Doch das ist womöglich erst
derAnfang.Die Fernseh- undFilmpro-
duktionsfirmen setzten nach Anga-
benderProduzentenallianz imvergan-
genen Jahr 3,5 Mrd. Euro um. Davon
entfallen allein auf das Fernsehen
rund drei Mrd. Euro. Die Branche, in
der freie Beschäftigungsverhältnisse
häufig üblich sind, beschäftigt rund
60 000Menschen.

Nun wird eine beschleunigte
Marktbereinigung erwartet. „DieKon-
solidierung im Produktionsmarkt
läuft auf Hochtouren“, sagt Fernseh-
produzent Husmann. Er glaubt, dass
aus der Marktbereinigung vor allem
die großen und ganz kleinen Firmen
gestärkt hervor gehen werden. In den
vergangenen Monaten haben bereits
eine Reihe kleiner undmittlerer Fern-

sehproduktionen die Segel gestri-
chen. So hatte Hans Meiser, einst Er-
finder der Nachmittags-Talksendun-
genbeiRTL, für seine FirmaCreatv In-
solvenz angemeldet. Auch das Kölner
Fernseh- und Filmproduktionsunter-
nehmen Typhoon AG („Das Experi-
ment“, „Abschnitt 40“) des früheren
RTL-Deutschlandchefs Marc Conrad,
war kürzlich in wirtschaftliche
Schwierigkeiten geraten und stellte ei-
nen Insolvenzantrag.
Die Filmfinanzierung gilt traditio-

nell als riskantes Geschäft. Nun aber
scheuen viele Banken angesichts der
schlechten Branchenperspektiven
das Neugeschäft. „Im Filmgeschäft ist
Cash derzeit King“, sagt Filmfinanzie-
rungsexperte Grüneke. Unter der Zu-
rückhaltung der selbst von der Rezes-
sion gebeutelten Banken leiden insbe-
sondere die Kinoproduktionen. „Von
unabhängigen Filmproduzenten her-
gestellte internationale Kinofilme mit
einemBudget von fünf bis zehnMillio-
nen Dollar, sind ohne den Anschluss
an die Marketing- und Vertriebsma-
schine eines Studios außerhalb der
USA gegenwärtig nahezu unverkäuf-
lich – oder nur bar jeder wirtschaftli-
chen Vernunft“, warnt Grüneke.

Herr Richter, erwarten Sie einen
Käuferstreik der Sender auf der
Messe in Cannes?
In der Krise sehen die Menschen
nochmehr Fernsehen als sonst. Viele
Sender suchen daher nach großen
Programmmarken, um ihre Markt-
stellung in schwierigenZeiten auszu-
bauen. Sie sind dafür auch bereit,
gute Preise zu zahlen.

Inwelchen Fernsehmärkten ist
die Kaufzurückhaltung beson-
ders groß?
In Großbritannien herrscht eine
schwierige Marktlage. Aber auch
dort gibt es Investments. Beispiels-
weise produziert der größte Privat-
sender ITV gerade die zweite Staffel
unseres Pro-Sieben-Formats ,Schlag’
den Raab’.

Inwieviele Länder haben Sie die
Spieleshow von Stefan Raab
schon verkauft?
Wir haben ,Schlag’ den Raab’ bislang
in 14 Länder verkauft. Darunter sind
TF 1 in Frankreich, Telecinco in Spa-
nien und RTL in Kroatien. Selbst für
die USA haben wir einen Vertrag ge-
schlossen.

Ist der Exporterfolg der Raab-
Shownur eine Eintagsfliege?
Raab ist keine Eintagsfliege. Wir ha-
ben beispielsweise die Wissensshow
,Clever!’ in 20 Länder verkauft. Auch
das Comedy-Format ,Schillerstraße’
verkauft sich erfolgreich ins Aus-
land. In Italien läuft bereits die dritte
Staffel.

Ihr Konzern hatte zuletzt wegen
schlechter Zahlen undManage-
mentwechsel für Schlagzeilen ge-
sorgt. Spüren Sie beimVertrieb
schon das sinkendeVertrauen in
Pro Sieben Sat 1?
Nein, überhaupt nicht. Wir hatten
deswegen keine kritische Nachfrage.
Unsere Kunden interessieren sich
für ein gutes Produkt, das Quote
macht. Zudem glaube ich, dass es
mittlerweile alle Privatsender welt-
weit stark beutelt.

Die Fragen stellte H.-P. Siebenhaar.

Rechtechef
Pro 7 Sat 1

THOMASWIEDE | MOSKAU

Der russisch-ukrainische Gashänd-
ler Rosukrenergo (RUE) steckt ge-
schäftlich in der Klemme und liefert
damit Konfliktpotenzial für die ange-
spannten Energiebeziehungen zwi-
schen Russland und der Ukraine.
Seit beide Länder einen wochen-

langen Gasstreit im Januar beendet
haben, bleibt der einstigeMonopolist
für den Gashandel zwischen Kiew
undMoskau vomGas-Geschäft ausge-
schlossen. Kontrolliert wird RUE je
zur Hälfte von Gazprom und vom
ukrainischen Oligarchen Dmitrij Fir-
tasch und dessen Partner Iwan Fur-
sin. Schmerzlich ist dabei offenbar
weniger, dassRUEnichtmehrden Im-
port russischen Erdgases in die
Ukraine abwickelt: Das Unterneh-
men darf den gefragten Rohstoff jetzt
auch nicht mehr zu lukrativen Prei-
sen an Nachbarländer wie Polen, Un-
garn und Rumänien weiterverkaufen.
„Seit Januar werden wir daran ge-

hindert“, sagte Robert Shetler-Jones,
Mitglied des Steuerungskomitees
von RUE und Vertreter des ukraini-
schen Anteilseigners Firtasch, dem
Handelsblatt. Sanktioniert habe dies
die ukrainische Regierung, trotz gül-
tiger Verträge mit Russland.
Mittlerweile streiten sich RUE und
der staatliche ukrainische Energie-
konzernNaftogaz vor einemStockhol-
mer Schiedsgericht. Neben demKon-
flikt um das Exportrecht und offene
Rechnungen in Höhe von rund 600
Mill. Dollar geht es auch um die an-
geblichen Beschlagnahme von elf
Mrd. Kubikmeter Gas durch Nafto-
gaz, die RUE für sich beansprucht –
imWert von rund vierMrd. Dollar.

DasGeschäftsmodell vonRUEwarei-
genen Angaben zufolge bisher denk-
bar einfach. Das Unternehmen
kaufte Gas aus Zentralasien und ließ
es von Gazprom bis an die Grenze
der Ukraine liefern. Dort wurde
dann der weitaus größte Teil an den
ukrainischen Staatsbetrieb Naftogaz
angeblich zumSelbstkostenpreiswei-
tergereicht und an die ukrainischen
Verbraucher geliefert. Den Rest ex-
portierte RUE zu Marktpreisen an
seine Kunden in Westeuropa. Dank
dieser Mischkalkulation, konnte die
Ukraine weiter Gas zu günstigeren
Konditionen beziehen als westliche
Abnehmerländer von Gazprom.
Für die Energiebeziehungen zwi-

schenRusslandundder vonderWelt-
wirtschaftskrise gebeutelten Ukraine
sieht Shetler-Jones schwarz – ein
neuer Gasstreit sei programmiert:
„Ich sehe nichtwieNaftogaz denUm-
satz erzeugen kann, um die monatli-
che Rechnung an Gazprom zu beglei-
chen.“ Jede Verzögerung würde Gaz-
prom die Möglichkeit einräumen,
den Gashahn wieder zuzudrehen.
Selbst exportieren darf das ukraini-
sche Unternehmen das russische Gas
nicht, dieses Recht hatte allein RUE
von der russischen Seite eingeräumt
bekommen. Der ukrainische Energie-
konzern, dem immer wieder nachge-
sagt wird kurz vor dem Bankrott zu
stehen, bestreitet indes Zahlungspro-
bleme.
Unabhängig vom Ausgang des

Rechtsstreits will sich RUE mögli-
cherweise ganz aus dem Gashandel
verabschieden und in das Förder-
und Verarbeitungsgeschäft einstei-
gen. Dazu würden bereits Gespräche
mit Gazprom geführt, sagt RUE-Ma-
nager Shetler-Jones.

JENS
RICHTER

Marktplatz des Film- und Fernsehgeschäfts

Russland und
Ukraine vor
neuem Gasstreit

Filmbranche kämpft gegen den Abstieg
Produzenten trifft Sparwelle der Fernsehsender hart – Abbau von Arbeitsplätzen steht bevor
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JENS RICHTER

„Raab-Show
ist keine
Eintagsfliege“

Schweizer Traditionskonzern Jelmoli wird aufgespalten
Deutscher Investor Georg von Opel setzt sich durch
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UlrichTukur als JohnRabe in einerSzene desgleichnamigen Films.Der deutscheKaufmannundNSDAP-GenosseJohnRabe rettete 1937mehr als 200 000Chinesen vor denGräueltatender japanischenTruppen.

Das Geschäftsmodell war einfach


